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UNABHÄNGIGE

Itrffifc
«Kurpfuscher».

Im Bestreben, den polemischen
Streit für und wider das
Naturheilverfahren auf den fruchtbaren

Boden sachlicher Diskussion
zu stellen, haben wir unseren
Mitarbeiter A. P. gebeten, einen
Artikel über die soziologischen
Ursachen der Vertrauenskrise zu
schreiben. Die Red.

Die Vertrauenskrise.
Ich setze die Bekanntschaft mit

den beiden redaktionellen Artikeln
in Nebelspalter No. 14 voraus. Zwei
Erscheinungen werden uns dort

sachlich dokumentiert und durch das Urteil
anerkannter Kapazitäten belegt:

1. Die wachsende Zahl der «Kurpfuscher-
(Prof. Arthur Schlossmann),

2. Das verminderte Ansehen des
Fachmannes (Prof. Alfred Vierkandt).

Beides sind Erscheinungen der letzten
Jahrzehnte, beide stehen untereinander in
organischer Bindung, doch ist es sinnlos,
diese beiden Grössen aus dem kulturellen
Gewebe der Neuzeit herauszureissen und sie
in eine formal-logische Beziehung zu setzen.
Dies aber tun, sowohl die extrem eingestell¬

ten medizinischen Fachkreise, als auch die
extremen Verfechter der Naturheilmethode.

Der extrem eingestellte Mediziner macht
für das keimende Misstrauen des Volkes die
systematische Wühlarbeit der Naturheiler und
die gläubige Dummheit ihrer Anhänger
verantwortlich und fordert zum besten des
betörten Volkes schärfste gesetzliche Abwehr
der dilettantischen Heilkünstler.

Die extrem eingestellten Naturheiler
erklärten ihre wachsende Praxis aus dem
Versagen der Aerzte einerseits und ihrer schlichten

Ueberlegenheit anderseits und fordern
ein freies Betätigungsfeld für sich und ihre
Kunst.

Beide Extreme leben hierbei in dem stillen
Wahn, dass die Welt lediglich aus Ihnen
und etwa noch ihrem lästigen Gegenspieler
bestehe. Jeder schwimmt in seiner Ideologie,
wie ein Goldfisch in seinem Aquarium, und
keines der Extreme kommt auf die Idee, dass
sich eine entscheidende Aenderung des Zu-
standes nie in der fiktiven Exklusivität ihrer
Welt, sondern nur im Rahmen der Gesamtkultur

vollziehen kann.
Dem extremen Mediziner ist der soziologische

Gesichtspunkt, der im Aufblühen der
Laienmedizin nur eine Teilerscheinung unter
vielen andern Laienbestrebungen sieht, eben
so fremd, wie dem Naturheiler, der denn
auch die Krise in der Medizin nie als

Teilerscheinung der Gesamtkrise der Wissenschaft

erkennt, sondern sie durchweg aus
ihrem praktischen Versagen erklärt, genau,
wie er seinen eigenen Fortschritt durchaus
aus dem eigenen Verdienst anrechnet.

Die Polemik, die aus der so konstruierten
Rivalität von Fachmedizin und Laienmedizin

entsteht, ist sachlich unhaltbar. Während uns
dieser naive Standpunkt in höchstens 10 %

der fachmedizinischen Aeusserungen
entgegentritt, finden wir ihn in der Laienmedizin
zu gut 90 % vertreten. Mit wenigen
Ausnahmen wird von den Verfechtern der
Naturheilmethode die Krise in den
Wissenschaften zum Vorteil der Laienmedizin
ausgebeutet, ohne Verständnis, ja ohne eine
Ahnung um die kulturelle Vielschichtigkeit
des Problems.

Ich will im folgenden weder eine
Verurteilung der Laienmedizin, noch eine
Rechtfertigung der Fachmedizin geben. Dazu bin
ich nicht kompetent. Dagegen hoffe ich,
durch einige einfache soziologische Gesichtspunkte

die Vertrauenskrise der Medizin und
das Aufblühen der Laienmedizin in ihren
möglichen Beziehungen zu erklären.

Die ungeheuren Fortschritte in den
Wissenschaften bringen es mit sich, dass der
Einzelne kaum mehr fähig ist, ein Teilgebiet
zu beherrschen. Sei es in Mathematik, Physik,

Chemie oder Medizin, überall steht der
Fachmann seines Teilgebietes dem Nachbargebiet,

wenn auch nicht gerade verständnislos,

so doch inkompetent gegenüber. Völlig
hoffnungslos aber bemüht sich der Laie um
das Verständnis der neusten Resultate

zur Widerlegung dieser Behauptung erkläre
mir der Leser das Prinzip eines Grammophons,

des Radios, des Lichttonfilmes, oder
einfacher, eines Explosivmotors, des

Telephons das alles sind Resultate der
Wissenschaft, die er täglich benützt, aber er hat
sich an sie gewöhnt und diese Gewohnheit
überhebt ihn des Misstrauens, das wir von
Natur aus gegen jedes Ding hegen, dessen

Wesen wir nicht verstehen.
Die Fortschritte in der Medizin bringen es

mit sich, dass der Patient unmöglich Einsicht
und Verständnis in die wissenschaftliche
Therapie seines Leidens gewinnen kann. Er
weiss nicht, wie und warum der Arzt dies

oder jenes Mittel anwendet und daraus
resultiert notwendig Misstrauen. Keiner lässt

gerne an sich herumdoktern, ohne Sinn und
Zweck der Behandlung zu kennen. Dies aber

ist in den meisten Fällen praktisch
ausgeschlossen. So bliebe als einzige Möglichkeit
das unbedingte Vertrauen in den Arzt und
daran fehlt es. Die Ursache ist im Aerzte-
stand selbst zu suchen und auf die vermeid-
lichen und unvermeidlichen psychologischen
und diagnostischen Fehler zurückzuführen.
Eine gewichtige Rolle spielt auch der
Umstand, dass das kostspielige Studium nur den

Begüterten zulässt, manchen Unbefähigten
aufnimmt und viele Befähigte ausschliesst.
Dem allem muss abgeholfen werden,
darüber sind sich gerade die
bedeutenden Mediziner einig, und man
kann tausende von guten Namen zitieren, die
in dieser Front stehen. Nur das unbedingte
Vertrauen zum Arzt als Menschen vermag
die Brücke zu schlagen zum Vertrauen in
die spezialisierte Fachmedizin. Wie subtil und

empfindlich aber ein solches Vertrauen ist,
wird jeder qualifizierte Arzt erfahren haben.
Der Fehler eines Dritten vermag es zu
gefährden und überstürzt wendet sich der miss-
trauische Patient von der Fachmedizin ab,

jenen Verfahren zu, deren sinnfällige Methoden

und schlichte Prinzipien auch er
verstehen kann den Naturheilverfahren.

Hierbei gleicht er dem Manne, der lieber
zu Fuss geht, als das Auto zu benützen, weil
er zu dieser natürlichen Fortbewegungsart
mehr Vertrauen hat. Gewiss wird er im Natur-

©cit meine Sftutter ben Änffee Jpag trinft,
Weg' ich nicfjt mehr foüt'el Prügel.
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«Kurpîuscker ».

Irn Lestreben, clen poiemiscken
Ltreit liir unà vicier das biatur-

^» keiiverkakren suk cien krucktba-
I ren Loden sacklicker Oiskussion

TU steilen, nsben vir unseren
Mitarbeiter 4. L, gebeten, einen
Artikel über ciie soTiologiscken
Orsacken cler Vertrauenskrise Tu
scbreiben. Oie Red,

Die Vertrauenskrise.
Icb setTe clie Lekanntsckakt init

clen beiclen redaktionellen Artikeln
W in iXekelspaltsr blo, 14 voraus, ^wei

Lrsckeinungen verclsn uns clort
sacklick dokumentiert unci clurcb clas Drteil
anerkannter KapaTitäten belegt:

I. Die vacksencle ?akl cier «Kurpkuscker
l?rok, 4rtkur 8cklossmsnn>,

2, Das verminderte 4nseken cles Lack-
mannes lLrok, 4Ikred Vierksndtj,

Leides sincl Lrsckeinungen cler letzten
dskrTeknte, beicie steken untereinander in
organiscker Lindung, dock ist es sinnlos,
diese beiden Orössen aus dem kulturellen
Lsvsbe der iVeUTeit kersusTUreissen und sie
in eine kormal-Iogiscke LeTiekung Tu setzen.
Dies aber tun, sovokl die extrem eingestell-

ten mediTiniscken Lsckkreise, als auck die
extremen Verkeckter der bisturkeilmetkode,

Oer extrem eingestellte MediTiner mackt
kür das keimende Misstrausn des Volkes die
svstematiscke ^X/ükIarbeit der tVaturkeiler und
die gläubige Oummkeit ikrer 4nkànger ver-
antvortlick und kordert Tum besten des be-
törten Volkes sckärkste gesetTÜcke 4kvekr
der dilettantiscben Heilkünstler,

Oie extrem eingestellten blaturkeiier er-
klärten ikre vacksencle Lraxis aus dem Ver-
sagen der 4erTte einerseits und ikrer scklick-
ten Oeberlegenkeit anderseits und kordern
ein kreies Letätigungskeld kür sick und ikre
Kunsl,

Leide Lxireme leben kierkei in dem stillen
Vl/akn, dass die >Vslt lediglick aus Iknen
und etva nock ikrem lästigen (Gegenspieler
besteke, .ieder sckvimmt in seiner Ideologie,
vie ein Lolcikisck in seinem Aquarium, und
keines der Lxtreme kommt auk die Idee, dass

sick eine entsckeidende Aenderung des üu-
Standes nie in der kiktiven Lxklusivität ikrer
'v'eit, sondern nur im Lakmen der Lesamt-
Kultur vollTieksn ksnn,

Oem extremen Mediziner ist der soTioio-
giscke Lesicktspunkt, der im 4ukblüken der
LsienmediTin nur eine Leiiersckeinung unter
vielen sndern Laienbestrebungen siekt, eben
so kremcl, vie dem IXsturkeiler, der denn
auck die Krise in der MediTin nie als Leil-
ersckeinung der (iesamtkrise der Vl/issen-
sckskt erkennt, sondern sie durckvsg aus
ikrem prsktiscken Verssgen erkiärt, genau,
vie er seinen eigenen Lortsckritt durckaus
sus dem eigenen Verdienst anrecknet.

Oie Loiemik, die aus der so konstruierten
Rivslität von LsckmediTin und LsienmediTin

entstekt, ist sscklick unksltbsr, V/äkrend uns
dieser nsive Ltsndpunkt in köckstens ll) ^
der ksckmecllTiniscken Aeusserungen sntge-
gsntritt, kinden vir ikn in der LsienmediTin
TU gut 9l) ?à vertreten, Mit venigen 4us-
nskmen vird von den Verkecktern der bis-
turkeilmetbocie die Krise in den Vi/issen-
sckskten Tum Vorteil der LsienmediTin sus-
gebeutet, okne Verständnis, js okne eine
4knung um die kulturelle Vielsckicktigkeit
des Lrobiems,

Ick vi» im kolgenden veder eine Verur-
teilung der LsienmediTin, nock eine Leckt-
kertigung der LsckmediTin geben, OsTU kin
ick nickt kompetent, Osgegen kokke ick,
durck einige einkacke soTiologiscke Lesickts-
punkte die Vertrauenskrise der MediTin und
das 4ukbiüken der LsienmediTin in ikren
mögiicken LeTiekungen TU erklären.

Oie ungekeuren Lortsckritte in den >X/is-

sensckskten bringen es mit sick, dsss der
LinTeine ksum mekr käkig ist, ein Leiigekist
TU bekerrscken, Lei es in Mstkemstik, Lkv-
sik, Lkemie oder MediTin, übersll stekt der
Lackmsnn seines Leilgekietes dem IX'ackbar-

gebist, venn auck nickt gerade Verständnis-
los, so dock inkompetent gegenüber, Völlig
kokknungslos sker bemükt sick der I.sie um
dss Verständnis der neusten Resultate
Tur Widerlegung dieser öekauptung erkläre
mir der Leser das LrinTip eines (irainmo-
pkons, des Radios, des Lickttonkiimes, oder
einkacker, eines Lxplosivmotors, des Lele-
pkons das alles sind Resultate der ^i/is-
sensckakt, die er täglick benütTt, sber er kst
sick sn sie gevöknt und diese Levoknkeit
überkebt ikn des Misstrsuens, dss vir von
t>Istur aus gegen jedes Ding kegen, dessen

Viesen vir nickt versteken.
Oie Lortsckritte in der MedlTin bringen es

mit sick, dass dsr Latient unmöglick Linsickt
und Verständnis in die vissensckaktlicke
Lkerapie seines Leidens gewinnen ksnn, Lr
veiss nickt, wie und warum der 4rTt dies

oder jenes Mittel anwendet und daraus re-
suitiert notwendig Misstrsuen, Keiner lässt

gerne sn sick kerumdoktern, okne 8inn und
^weck der Lsksndlung TU kennen. Oies sber
ist in den meisten Lälien prsktisck susge-
scklossen, 8o biieke sls einTige Möglichkeit
dss unbedingte Vertrsuen in den 4rTt und
dsrsn keklt es. Oie Orsscke ist im 4erTte-
stsnd selbst TU sucken und suk die vermeid-
licken und unvermeidlicken psvckologiscksn
und disgnostiscken Lekler TurückTukükren,
Line gewicktige Rolle spielt suck der bim-
stsnd, dsss dss kostspielige Ltudium nur den

gegitterten Tulässt, mancken Llnbekäkigten
suknimmt und viele Lekäkigte aussckiiesst,
Oem allem muss skgekolken werden, dar-
üker sind sick gerade die becleu-
tenden MediTiner einig, und man
kann taussncie von guten kramen Titieren, die
in dieser Lront steken, blur das unbedingte
Vertrauen Tum 4rTt sls Menscben vsrmsg
die Lrücke Tu scklsgen TUM Vertrsuen in
die speTisIisierte LsckmediTin, Vl/ie subtil und

empkincilick sber ein soickes Vertrsuen ist,
wird jeder czusiikiTierte 4rTt erkskren kaben,
Oer Lekler eines Oritten vermag es TU ge-
käkrden und ükerstürTt wendet sick der miss-
trauiscks ?atisnt von der LsckmediTin sb,
jenen Verkskren TU, deren sinnkälligs Metko-
den und sckiickte LrinTipien suck er ver-
steken kann den I^aturkeilverkakren,

Hierbei gleickl er dem Manne, der lieber
TU Luss gekt, als das 4uto TU benütTen, weil
er TU dieser nstürlicken Lortbewsgungssrt
mekr Vertrsuen kat, Oewiss wird er im biatur-

Seit meine Mutter den Kaffee Hag trinkt,
krieg' ich nicht mehr soviel Prügel.
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Heilverfahren in vielen Fällen Heilung
finden, besonders dann, wenn seine Beschwerden

eher nervöser Natur waren. Für die

Behandlung dieser psychischen Fälle, sollte
denn auch die Laienmedizin freigegeben
werden.

Was dagegen das weite Feld der organischen

Erkrankungen betrifft, so mutet einem
die Laienmedizin in ihren Schriften hierin
an, wie mittelalterliche Alchemie im
Vergleich zu moderner Chemie. Gewiss braucht
man, um Salzsäure herzustellen, nicht das

ungeheuer komplizierte Gebäude der modernen

Chemie zu beherrschen ebensowenig
wie man Medizin studiert haben muss, um
einen Furunkel zur Reife zu bringen oder
eine Magenverstimmung zu kurieren. Wer
sich dagegen gewissenhaft mit der Heilung
organischer Erkrankungen befassen will, der

muss sich über die gründliche Kenntnis der

möglichen Heilverfahren ausweisen können,
ihre Vorzüge und Gefahren kennen, vor
allem aber in ihren Symptomen bewandert und

damit zu einer zuverlässigen Diagnose
befähigt sein. Dies aber kann keiner auf bessere

und zuverlässigere Art lernen, als durch
ein richtiggehendes Studium der Medizin.
Nur im engen Kontakt mit dem realen Bild
der Krankheiten, wie diese dem Studenten
im Praktikum vorgeführt werden, kann sich
die nötige diagnostische Sicherheit entwik-
keln. Aus Büchern ist dies nicht zu lernen,
es sei denn, man erwerbe sich die mangelnde
praktische Uebung auf Kosten seiner kranken

Mitmenschen.
Unter den Naturärzten gibt es wenige

Ausnahmen, die sich über eine seriöse
Orientierung im Labyrinth wissenschaftlicher
Medizin ausweisen können. Die meisten nehmen
sich erst gar nicht die Mühe, es auch nur
zu versuchen. Stolz beharren sie auf ihrer
mittelalterlichen Weisheit und bilden sich
sogar noch was darauf ein, dass ihre Prinzipien

und Theorien viel einfacher sind als

die der Fachmedizin. Ja, diese Einfachheit
ist ihnen sogar Beweis ihrer Ueberlegenheit,
denn so sagen sie: Die Natur liebt das
Einfache!

Arzt: Schlächii Zirkulation!"
Chauffeur: Äbe, bsunders zwüsche sechs und siebe."

Nun ist die Phlogiston-Theorie der alten
Chemie sicherlich tausendmal einfacher als

die moderne Quantentheorie, aber sie leistet
auch tausendmal weniger. Wenn die Wissenschaft

in den schlichten Gedankengängen des

sechzehnten Jahrhunderts hätte verweilen
wollen, bloss weil diese Gedanken so schön

und einfach sind, dass die Natur sie lieben
muss wir hätten heute weder Kraftfahrzeuge

noch elektrisches Licht in dumpfer
Hütte sässen wir beim Kienspan, bedroht

von den Schatten der Pest und des

Aussatzes.

Aber wir leben im Zeitalter der
Naturwissenschaft!

Die Vertrauenskrise in der heutigen Medizin

geht ganz zu Lasten der Wissenschaft
selbst. Sie hat Fehler begangen. Sie ging zu
rasch vorwärts, um allen ein Mitgehen zu

ermöglichen, und doch zu langsam, um alle
Unberufenen hinter sich zu lassen. Was soll
sie nun tun? Soll sie zurück ins graue
Mittelalter oder soll sie weiter oder soll sie

stehen bleiben?... A. P.

Notiz. Selbstverständlich ist es unmöglich,

auf so knappem Raum eine erschöpfende

Darstellung zu geben. Doch dürfen
wir hoffen, dass gewisse Einseitigkeiten
im Lauf der Debatte ihren Ausgleich
finden. Die Red.

Englifch in 30 Stunden
DanïrimofhAfifiK Kein Buch zum Selbstunterricht,l,napiUIIICIIIUU6 sondern brieflicher Unterricht

mit A u f g a b e n - Korrekturen. Oie praktische Kenntnis der
englischen Sprache wird jeden Tag wichtiger, und es handelt sich
heutzutage nicht mehr um die Frage, ob man überhaupt Englisch
leinen soll, sondern wo und wie man es leicht in kurzer Zeit
erlernt. Der Leiter der Spezialschule lür Englisch .Rapid" in
Luzern hat auf orund jahrelanger Erfahrung ein ganz eigenartiges
Svstem erfunden, durch welches jedermann in seinem eigenen
Heim mittels brieflichen Fernunterrichts in interessanter
und leichtfasslicher Art die englische Sprache in 30 Stunden für
das praktische Leben geläufig sprechen erlernt. Erfolg garantiert.
1000 Referenzen. Man verlange Prospekt mit zahlreichen Aner¬

kennungsschreiben gegen Rückporto.
Spezialschule ffir Englisch Rapid" in Luzern Nr. 135.

informiert
sich

beim
Inserenten.

Leidend *»änner

beachten bei allen Funktionsstörungen

und Schwächezuständen

der Sexuelorgane
einzig die Raischläge de.«

erfahrenen, mit allen Mitteln
der modernen Wissenschaft
vertrauten Spezialarztes und
lesen eine von einem solchen
herausgegebene Schrift Ober
Ursachen, Verhütung und
Heilung derartiger Leiden.
Für Fr 1.50 in Briefmarken

zu beziehen vom Verlag
Silvana, Herls iu 477.

Kanarien-Feinïutht
seit 1895

C. HÜ RLIMANN-TISSI
BASEL 4

Beim Wasserturm 23
In der reellen fachgemäßen
Bedienung, die meine Abnehmer
stets zuf rieder stellt, erblicke
ich den schönsten Erfolg meiner

Zucht. Viele Dankschreiben
vorhanden. Empfehle meine
Nachzucht tiefster Tag- und
Lichtsänger zu den Preisen von
Kr. 15. 20., 25 , 30 und
höher. Weibchen Fr. 5. Höchste

Auszeichnungen der In- und
Ausländischen Ausstellungen.
Acht Tage Probezeit. Umtausch

gestattet.

Flechten
Jeder Art, auch Bartfleohten,
Hautausschläge, irisch und
veraltet, beseitigt die vielbewährte
Fleohtenaalbe Myra". Preis kl.
Topf Fr. 3., gr. Topf Fr.»..

Postversand durch:
Apotheke Flora, Glarus.

Prämienobligationen
kontrollieren gewissenhaft
Kilchenmann & Finger, Bern
Monbijoustraße 29

An- und Verkauf von Prämienobligationen

^eräugen
Irrähfder Hahn,

sind nur unser Privileg.

Was qeh'n sie Euch

Menschen an?
Schafft mitLEBEWOHL"

sie weq!

Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring für
die Zeben und Lebewohl-Ballenscheiben für die Fußsohle
Blechdose (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken u. Drogerien.
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keilverkakren in vielen Lällen lleilung kin-

cien, besonders dann, wenn seine Lesckwer-
clen eker nervöser bistur waren. Lür ciie

Lsksndlung dieser psvckiscken Lälle, sollte
clenn auck clie LsienmediTin kreigsgeken
werclen,

^l/as dsgegen clas weite Leid der orgsni-
scken Lrkrsnkungen ketrikkt, so mutet einem
die LsienmediTin in ikren 8ckrikten kierin
an, wie mittelaiterlicke 4Ickemie im Ver-
gleick TU moderner Lkemie. Lewiss krauckt
man, um 8siTsäure ksrTusteilen, nickt das

ungekeuer komplÌTÌerte Lebäuds der moder-
nen Lkemie TU kekerrscken ebensowenig
wie man MediTin studiert Kaken muss, um
einen Lurunksi Tur Leite TU bringen oder
eine Magenverstimmung lcurieren, Vl/er

sick dagegen gewisssnkakt mit der rleiiung
organiscker Lrkrsnkungen kekassen will, dsr
muss sick üker die gründiicke Kenntnis der

mögiicken rlsilverkakren ausweisen können,
ikre Vorzüge und Lekskren kennen, vor
allem aker in ikren 8>mptomsn bewandert und
damit TU einer Tuverlässigen Diagnose ke-
käkigt sein. Dies aker ksnn keiner auk kes-

sers und Tuveriässigere 4rt lernen, sls durck
ein ricktiggekenclss 8tudium der MediTin,
I^ur im engen Kontskt mit dem realen Lild
der Krsnkkeiten, wie diese dem Ltudenten
im Lrsktikum vorgekükrt werden, ksnn sick
die nötige disgnostiscke 8ickerkeit entwik-
kein. 4us Lückern ist dies nickt TU lernen,
es sei denn, msn erwerke sick die msngeinde
prsktiscks Debung suk Kosten seiner krsn-
Ken Mitmsnscken.

Dntsr den blsturärTten gikt es wenige 4us-
nskmen, die sick üker eine seriöse Lrien-
tierung im Lskvrintk wissensckaktlicker Me-
diTin ausweisen können. Die meisten nekmen
sick erst gar nickt die Müke, es suck nur
TU vsrsucken. 8tolT keksrren sie suk ikrer
mittelslterlicken Vl/eisksit und kiiden sick so-

gsr nock wss dsrsuk ein, dsss ikre LrinTi-
pien und Lkeorien viel einkscksr sind sls
die der LsckmediTin. ^ls, diese Linksckkeit
ist iknen sogsr Leweis ikrer Deksrlegenkeit,
denn so ssgen sie: Die blstur liebt dss Lin-
kscke!

Lnsukkeur: Äbe, bsunclers ^wüsetie seens un<j siebe."

blun ist die LKIogiston-Lkeoris der siten
Lkemie sickeriick tsusendmsl einkscker sls
die moderne L.usntentkeorie, sker sie leistet
suck tsusendmsl weniger, ^l/enn die bissen-
sckskt in den scklickten Lsdsnkengängen des

seckTeknten dskrkunderts kätte verweilen
wollen, bloss weil diese Ledanken so sckön
und einkack sind, dass die >istur sie lieben
muss wir kälten keute weder Krsktkskr-

Teuge nock elektrisckss Lickt in ciumpksr

rlütts sässen wir keim Kiensosn, kedrokt
von den 8ckstten der Lest und des ^us-
sstTes,

^ber wir leben im ^eitslter der k^atur-
wissensckakt!

Die Vertrauenskrise in der beutigen Medi-
Tin gekt ganT TU Lasten der Vi/issensckakt

selbst. 8ie kat Lekler begangen. 8ie ging TU

rasck vorwärts, um allen ein Mitgeken TU

ermöglicken, und dock Tu langsam, um alle
Dnbsrukenen kinter sick Tu Isssen. Vi/ss soll
sie nun tun? 80II sie Turück ins grsue Mit-
telslter ocler soll sie weiter oder soll sie

steken bleiben? ^. L.
bl 0 t i T. 8elkstverständiick ist es unmög-
lick, suk so knappem Lsum eine erscköp-
lende Dsrsteliung TU geben. Dock dürken

wir Kokken, dsss gewisse Linseitigkeiten
im Lauk der Debatte ikren àsgieick kin-

den. Die Led.

kiRgli^à RIA ZV 5tuiA«Ien
lZuvli ?um Svlbstlintsrrlokt,

' t » t>

'
!c t I>

dristliDnsr Untsrrlotit

keut?utaxe nickt mekr um clie l-'r»xe, ob^man überksupt IZnßlisck

erlernt. Oer l.eiter cler Spelialsckuie Iür IZnxliscd .k^pic!* in
^uiern k»t »ul ìiruncl jsdrelîlnxer rlrtâdrunx ein x»n-: eixenartixe,

tlrim mitteis drioflilitisn I^srnuntorricint» in interessanter

cî»» pr-ilctiicde I.eben xeiäulix »precden erlernt. IZrkolx x-arsutiert,
IlXiv kelererizen. IVIan verlsnxe ?rc>spelit mit 2»d>re!ckeri ^ner-

lcennunxsscdreiben xexen kückporto.

informiert
5icii

osim
Iri5sreriisri.

besckten bei ollen Funktion,-
Störungen und ZckwZcke-
Zuständen der Zexuolorgsne
einriß die LalzcKlSge de.<-

ertskrenen, mit sllen Mitteln
der modernen ^/issensckakt
vertrauten 5peTloIorTtes und
lesen eine von einem solcker,
kerousgegebene àckrltt oder
Ursocken, Verktttung und
tiellung derartiger I.elden.
i?ur l-r t.50 In vriekmorken

ru berlcken vorn Verlag
5llvono, I-Ierlî >u 477.

seit 1895

L. ri D Ll.IIvl^i>IlV-1'I88I
L^8Ll. 4

Leim ^Vssserturro 2Z
In cler reellen lsckzemdlien IZe-
clienunx, àie meine ^dnedrner
stets zulriecler stellt, erdliciis
ick clen sckönsten tlriolx mei-

vork-lnclen. IZmplekle meine

l.icktsänjzer ?u clen preisen von
I-r. >Z. 20., 25 . ZU. uncl
kölier. tVeibcken pr. 5. tiöcli-
sie ^us?eicnnunxen cler In- uncl

âckt ?»Ae ?robe?eit. tlmtausck

bleckte»
^sclsr ltrt, »uc>>> 0»rtsl«l>lltsii,
»Itet, deseitixt ciie vielbeviikrte
flsolitsi»»Ids preis KI.
?opl r°r.Z. xr. 7op« fr.»..

?o»tver»»ncl clurck:

prâmîenobliZstîonen
liilokonmann » ?>ng«r, Sorn
IVtonki^ousirslZe 29

/^n-un<j Vsrksufvon prSmisnobligstionsn

lcrsbtcjsi- ktskiii.

silicl nur ttliser privüscz.

^35 czerl'ri sie licicli
^eiiscrleti sri?

sie wecz!

r>llr>noraugsn->.s>ie«otil mit ciruclcmilclernâem tilTrinz iür
ciie ?eden uncl l.«do«okI-S»»snsc:tisidsn lllr clie futZsokls
öleckcloze (8 ?llsster) l-'r. l.25, erkiiltlick in ^potkelcen u. vroxerien.
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